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Commentarius
uber eine Stelle des Varro

von einer der Urſachen
woarum

dit Mathematik
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Vs giebt einev eine Sammluug

ne die wir von allem,
vollkommenſten, und of
bey jeder Verrichtung m
ſenſchaften belehren, nicht zu wenig, nicht zu viel zu thun;

iß

Wiſſenſchaft, oder eigentlicher zu reden,

Jmmer leitet eine von ihnen „oft ohne, daß er es ſelbſt we
den gemeinſten Handwerker,
kandmann, derſein Fuhrw
mers. beiabetz
beyder Jndien, von den unyergan

unterſchiedener Wiſſenſchaften, oh—
was uns in die Sinne fallt, die un—
t.ungereimteſten Begriffe haben; Faſt

uß uns eine dieſer vielen Wiß—

den ſinnreichſten Kunſtler, den
erk mit, dem Seegen des Som—

und den Schiffer, der uns die Koſtbarkeiten
glichen Diamanten bis zum

verrauchenden Tobake zufuhrt. Daß wir die Zeit zu unſern

Gottingiſchen Burger wieder, nachdem ihm der froſtige K
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gewohnlichſten Geſchafften abtheilen, und die groſſen Bege—
benheiten der Welt darnach ordnen konnen, haben wir die—
ſer Sammlung von Wiſſenſchaften zu danken. Sie ſagt
dem Geſchichtſchreiber, wenn Alexatuder geſiegt hat, und dem
Advocaten, wenn er die Rechtskraftigkeit eines Urtheils in
der Geburt erſticken ſoll. Sie begranzt ſeinen Garten dem
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ger die Planken davon verbrannt hatte, und giebt an, wie
viel ſich von zween Welttheilen im Norden vereinigt, einer
deutſchen Furſtin zu gehorchen.

Und dieſer Jnbegrif von Wiſſenſchaften, von deren Nu—
tzen ich nur das allerwenigſte, und auf das allgemeinſte an—
gezeigt habe; das iſt die Mathematik, die in Deutſchland ſo
wenige lernen wollen, weil ſie eine unnutze und brodtloſe

Kunſt ſeyn ſoll.

Warum man ihr dieſen Vorwurf, obgleich mit Unrecht
macht, davon laſſen ſich aus der Art, wie ſie in Deutſchland
getrieben wird, Urſachen angeben, von denen ich mich jetzt
nur bey einer der einfachſten und allgemeinſten, aufhalten
will. Sie iſt vielleicht auch eine der alteſten, wenigſtens hat
ſie Varro ſchon in der auf dem Titel angefuhrten Stelle ſei—
nen kandsleuten angezeigt. Man lernt ordentlich von der
Mathematik gar nichts, oder doch viel zu wenig, als daß es
einen eigentlichen praktiſchen Nutzen bringen konnte.

Diejenigen Studierenden, welche vor ihrem erſtaunli—
chen Fleiſſe in andern Wiſſenſchaften noch Zeit finden, an die
Mathematik zun denken, begnugen ſich meiſtens damit, die
ſogenannte reine Mathematik zu horen. Was ſich davon in
einem halben Jahre mit Bequemlichkeit erlernen laßt, und
noch auf den meiſten Deutſchen Univerſitaten allein gelernt
wird, macht den der es weiß, noch alllenfalls zu einem Thie—
re das zahlen kann, wenn ihm aber Decimalrechnung, Buch
ſtabenrechnung, grundliche Kenntniß der Logarithmen, feh—
len, ſo iſt ſeine Arithmetik von einer zulanglichen praktiſchen
Brauchbarkeit noch ſo weit entfernt, als der Amerikaner von

der



9 5
der Regel Detri, der eine Zahl die uber zwanzig geht;
nur durch eine Hand voll Haare angeben kann: und
wenn ſich ſeine Geometrie auf die allererſten Eigenſchaften der
Dreyecke einſchranket, ſo iſt er nicht einmahl im Stande die
Arbeiten des gemeinſten Feldmeſſens vollſtandig zu begreifen,
und ihre Richtigkeit zu beurtheilen.

Daß es nicht unmoglich iſt, die ausfuhrlichere Kennt—
niß der reinen Mathematik, welche dur Ausubung erfordert
wird, in einem halben Jahre zu faſſen „habe ich am imterſchie
denen meiner Zuhorer zu erfähren das Vergnugen gehabt;
aber ich kann auch den Fleiß und die Gemuthsgaben derer
nicht fur ganz ſchlecht erklaren, die ſich in ſo kurzer Zeit nicht
eine ſolche Menge von Begriffen und Satzen vollkommen ſo
bekannt machen konnen, als zu fertiger Anwendung no—

thig iſt.
Noch eine groſſere Mannichfaltigkeit von Begriffen und

Lehren enthalt die angewandte Mathematik, auf die unſere
Studierende doch auch noch ein halbes Jahr wenden, wenn
ſie ja recht viel Neigung zur Mathematik beſitzen, und nicht
glauben die Welt, wo nach einem alten Verſe, Gott alles
nach Maaß, Zahl und Gewichte gemacht hat, zulanglich aus
einer unmathematiſchen Phyſik kennen zu lernen. Bey den
Rechtsgelehrten iſt meines Wiſſens noch niemand darauf ge—
fallen, in Entgegenſetzung des altern Romiſchen Rechts, ein
halbjahriges Collogium uber das neuere Recht, ich meyne
zuſammen uber das canoniſche, das Lehnrecht und das Deut
ſche Privat- und Staatsrecht anzukundigen. So verfahrt
der Lehrer der Mathematik, wenn er unternimmt in einem
halben Jahre die angewandte Mathematik vorzutragen,

Az das



6  t
das iſt: dreyzehn oder vierzehn Wiſſenſchaften, die ſich allen—
falls in drey oder vier Hauptabtheilungen bringen lieſſen,
deren jede durch Grunde und Jnhalt ſich von den andern
ſo weit unterſcheidet, als die nur genannten Rechte von ein—
ander unterſchieden ſind.

Dieſe Abtheilungen waren: die mechaniſche, die opti
ſche und die aſtronomiſche; zu der erſten lieſſen ſich nebſt
der Artillerie, die ohnedem. dahin gehoret, die Fortification
und Baukunſt bringen, wenn man keine beſondere architerto—

niſche machen wollte. Nur alsdenn, wenn auf jede dieſer
Abtheilungen ein halbes Jahr gewandt wurde, konnte man
ſich von ihr eine zum praktiſchen Gebrauche naher anleitende
Kenntniß erwerben. Jch ſage mit Fleiß: naher anleitende,
denn ich habe auch noch nicht geſehen, daß einer gleich nach
Endigung des halben Jahres, in dem er mit allem Fleiſſe
ein collegium proceſſuale elaboratorio practicum abge—
wartet hat, als ein beruhmter Sachwalter erſchienen iſt.
Alle praktiſche Geſchicklichkeit erfordert, daß.man ſich von der
Theorie zulangliche Anfangsgrunde bekannt mnacht, ſolche
durch eigne Unterſuchungen erweitert, und ſich eine Fertig—
keit durch lange Uebung erwirbt. Nur eine praktiſche Ge—
lehrſamkeit weiß ich, die Cicero wenn man ihn recht boſe
machte, in drey Tagen zu lernen drohte, auf die muß ſich ei—

ner teaen, der geſchwind und leicht dazu kommen will, ſein
Brodit zu verdienen, ſonſt belohnt jede der drey obern Facul—
taten, eben wie die Mathematik, nur ſcharfſinnigen und lang
anhaltenden Fleiß.

ee? JHierdurch erklare ich die Bemuhung, die man gewohnd

licher maſſen auf die Erlernung der Mathematik wender?
nicht



t „ö6nicht fur ganz unnutz Man muß nur nicht mehr von ihr er—
warten, als ſie leiſten kann, aber man kann allemahl mehr von
ihr erwarten, als von einer nicht groſſern Bemuhung in ir—
gend einem andern Theile der Gelehrſamkeit.

Ein Gelehrter, der in einer einzigen Wiſſenſchaft auch
betrachtliche Verdienſte haben kann, aber von keiner andern
einige Begriffe hat, kommt mir vor wie ein ehrlicher Burger
einer mittelmaſſigen Stadt, der nie gereiſt, nie mit Fremden

umgegangen iſt. Oder wie der Pelzhandler in Schlegels
geſchafftigen Muſſigganger, den der Verfaſſer in dem erſten

geſchriebenen Entwurfe, den ich geleſen habe, Herr Einfach
nannte, und der ſich vortrefflich auf Fuchspelze, aber
in der Welt auch weiter auf nichts als auf Fuchspelze, ver—
ſteht. Eine Encyclopadie aller gelehrten Wiſſenſchaften,
macht meiner Einſicht nach, noch lange keinen Polyhiſtor,
ſondern ſie gehort fur jeden Gelehrten, der durchgan—
gige Achtung verdienen, und eben dadurch in ſeiner Haupt—
wiſſenſchaft recht groß werden will, daß er weiß, was ſich
in ihr aus andern anwenden, oder wie ſie ſich in andern brau—
chen laßt. Nun iſt an Kenntniſſen, die jedem Gelehrten, zu
Aufklarung ſeines Verſtandes, zu richtigen Urtheilen von al—
lem was in der Welt vorgeht, zur Verſicherung vor lacherli—
chen Jrrthumern, unentbehrlich ſind, die Mathematik reicher
als irgend eine andere Wiſſenſchaft, weil ſie ſich nicht auf ge—
wiſſe Gattungen von Gegenſtanden und. Bedurfniſſen ein
ſchrankt, ſondern auf jeden Gebrauch erſtrecket, den die Men—
ſchen von der Natur machen. Und aus dem mathematiſchen
Vortrage, faſſt man wegen ſeiner Deutlichkeit, Ordnung und
Verbindung, mehr und mannichfaltigere Lehren, als in eben
der Zeit aus irgend einem andern, dem der mathematiſche nicht

zum



8  P Eczum Muſter dient. Die Erfahrung zeigt uns auch wirkliche
Vortheile, die der mittelmaßige Fleiß gebracht hat, den die
Studierende dieſes Jahrhundert uber, doch in einiger Menge
auf die Mathematik gewandt haben. Wir finden doch in den
Schriften unſerer Gelehrten von allen Arten, mehr Ordnung—

ſorgfkaltiger geprufte Grunde und Schluſſe, glucklicher ange—
wandte Kenntniß der Natur, nicht ſo viel, und nicht ſo ſehr
ungereimte Jrrthumer, als in den Arbeiten ihrer Vorganger,
deren vielleicht groſſere Geiſter, nur dieſe geringe Anleitung,
einer mehr ausgebreiteten Mathematik, und einer von Ma—
thematikverſtandigen verbeſſerten Philoſophie, vermiſſten.

Bey dieſen alteren Gelehrten uberſieht man leicht Un—
wiſſenheit, die nicht ihr Fehler, ſondern der Fehler ihrer Zei—
ten war, bey dem jezt Studierenden aber, Tragheit und Tumm
heit iſt. Mit den eingeſchrankten und irrigen Vorſtellungen,
die ohne die Mathematik jeder von der Welt hat, macht
er, nach dem jetzigen Zuſtande der Gelehrſamkeit, eine ſo
erbarmliche Figur, als ein Rechtsgelehrter deſſen ganze hi—
ſtoria iuris in l. 2. de O. J. enthalten iſt. Und doch war die—
fes beynahe genug fur einen rechtſchaffenen Deutſchen Rechts

gelehrten
Zu Carpzovs frommer Zeit, die Hexen noch verbrannte,
Eh ſie Thomaſius, der Atheiſt! verbannte.

Die Pflicht eines akademiſchen Lehrers iſt, ſowohl die
Kenntniſſe auszubreiten, deren ganzliche Unwiſſenheit einem
Gelehrten jetzo ſchimpflich iſt, als auch, Lehrbegierigern einen
Unterricht zu ertheilen, vermoge deſſen ſie die mathematiſchen
Wahrheiten ſelbſt, zu weiterem Gebrauche anwenden konnen.
Jch will gegenwartig zeigen, wie ich ſolches das jetzige halbe
Jahr zu bewerkſtelligen ſuchen werde.

Die

4



—Sa 9J. Die Arithmetik, Geometrie, ebene Trigonometrie und
Perſpectiv, wie ſolche im erſten Theile meiner Anfangsgrunde
enthalten ſind, werde ich wochentlich in funf Nachmittags—

ſtunden von 3 bis 4 Uhr vortragen.

II. Der angewandten Mathematik ſind ſechs Fruhſtunden
bon 8 bis o Uhr beſtimmt. Die allgemeinen Begriffe hievon,
in die ich mich, wie aus Vorhergehendemerhellet, einſchranken
nuß, ſuche ich durch Vorzeigung deſſen, was zu Erlauterung
ieſer Lehren dienen kann, in der Natur, in Modellen, oder Ab—
ildungen, ſinnlich und lebhaft zu machen. Dieſes ziemlich
ollſtandig zu leiſten, ſetzt mich, auſſer meinem eigenen nicht un—
zetrachtlichen Vorrathe, Unterſchiedenes was von den hieſigen
ortrefflichen Anſtalten meiner Aufſicht gnadigſt vertrauet iſt,
n Stand. So erhalten meine Zuhorer ſo viel Vorſtellun—
jen, als ſich nur in dieſer kurzen Zeit erhalten laſſen, von dem
mendlichen Nutzen einer vollkommenern Kenntniß der ange—
vandten Mathematik, ſo wie ſie auch bey mir, ohne daß ich
ie eben oft auf die offentliche Bibliothek verweiſen darf, die
vichtigſten Schriften zu ſehen bekommen, die zu einer ſolchen

»ollkommenen Kenntniß fuhren.

III. Zu den Urſachen, warum die Mathematik fur un—
rauchbar gehalten wird, gehuret auch mit als eine ſehr wich—
ige, daß diejenigen, welche ſich noch mit derſelben Ausubung
eſchafftigen wollen, ſelten die Kunſt faſſen, wie man ſich in
Schwierigkeiten helfen ſoll, fur die man keine Vorſchriften
zelernt hat, und wo man lebendige oder todte Lehrer nicht be—
ragen kann. Daß dergleichen Kunſt jebem Gelehrten nothig
ſt, wenn er ſeine Wiſſenſchaſt zum Nutzen anwenden will;
ann jemand der es noch nicht weiß, bey der erſten feyerlichen

B Doctor



10 2t ννDoctorpromotion erfahren, die er anſehen will; denn da wird
er wahrnehmen, daß der Promotor, dem neuen Doctor, eben
zur Erinnerung dieſer Nothwendigkeit, das Buch wieder zu—
macht. Dem Mathematikvoerſtandigen nun, hilft bey zuge—
machten Buche, die Algebra. Die Gelegenheit ſie vorzutra—
gen, iſt hier eben ſo was Auſſerordentliches nicht, als auf man
chen andern Deutſchen Univerſitaten; So oft ich ſolche gehabt
habe, und auch noch den vorigen Sommer, habe ich zugleich
das Vergnugen genoſſen, verſichert zu werden, daß diejeni—
gen, die ihrem Verſtande dieſen Vorzug zu erwerben ſuchen, es
nicht ſo ſchwer finden, als es ſich ſonſt die meiſten, oft zur
Beſchonigung ihrer Bequemlichkeit, einbilden. Denenjeni—
gen die etwa jetziges halbe Jahr darinnen meinen Unterricht
verlangen mochten, muß ich die Wahl der noch unbeſetzten
Stunden frey laſſen.

IIII. Eben dieſes kann ich denen melden, die ſich etwa
der Gelegenheit die auf unſerer hohen Schule ſo vorzuglich
vorhanden iſt, bedienen wollen, zu dem Gebrauche aſtrono—
miſcher Jnſtrumente, und aſtronomiſchen Beobachtungen
Anleitung zu bekommen.

V. Zu meinen offentlichen Vorleſungen habe ich Mitte—
wochs und Sonnabends Vormittags um zehn Uhr, die ſpha—
riſche Trigonometrie erwahlt. Die Lehren von der Lage der
Ebenen aus der Geometrie, und die Anwendung der Buch—
ſtabenrechnung auf die Trigonometrie, welche hierzu in eini—
ger Vollkommenheit erfordert werden, will ich hier zu erſt
vortragen, welches auch denen nicht unnutz ſeyn kann, die
ſolches in meinen gewohnlichen Vorleſungen, vermuthlich
der Kurze der Zeit wegen nicht ſo ausfuhrlich, gehoret haben.

Die



Die ſphariſche Trigonometrie an ſich ſelbſt, iſt eigentlich fur
mehr Ebenen, das was die gemeine Trigonometrie fur ge—
rade Linien die alle in eine Ebene liegen, iſt. Daher ſchrankt
ſich der Nutzen der ſphariſchen Trigonometrie gar nicht, wie
insgemein geglaubt wird, auf die Aſtronomie ein. Jhren Ge—
brauch in der Markſcheidekunſt hat der Herr von Oppel in
ſeiner Markſcheidekunſt und dem Anhange dazu gewieſen.
Und eine Anwendung von ihr zu erwahnen, die jedem An—
fanger verſtandlich ſeyn muß; ſo dienet ſie die Hohe einer
Pyramide zu finden, wenn man den Jnhalt der Pyramide
berechnen will. Daß zu dieſer Abſicht die Hohe bekannt ſey,
nehmen alle mathematiſche Handbucher an, ohne zu ſagen,
wie man ſie finden ſoll. Da es die Zeit zulaſſen wird, ſo
werde ich nach Endigung der ſphariſchen Trigonometrie, noch
die allgemeinen Regeln der Perſpectiv, abhandeln.

VI. Dem phyſiſchen mir hier obliegenden Lehramte die—
ſen Winter genug-zu thun, werde ich Mittewochs und Sonn—
abends von 9 bis 10 Uhr die Foſſilien und Mineralien durch
Vorzeigung derer ſo ich beſitze, und die nothigen Erlauterun—
gen dabey, bekannt zu macheniſuchen. Jch werde dieſen ei—
ne Anleitung zu der Kenntniß der Schnecken und Muſcheln,
und andere zur Naturgeſchichte gehorige Nachrichten, nach
der Veranlaſſung beyfugen, die mir, was ich von Natura—
lien geſammlet habe, geben wird.

VII. Die Uebungen im Diſputiren, werde ich mit dem
Vergnugen fortſetzen, mit dem ich ſie bisher gehalten habe.
Gottingen im October 1765.
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